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Nacl2deI11 Herr Domkapitular Professor Dr. Selt1nann die Reduktion des ,,Schlesischen
j.)astoralblattes« niedergelegt hat, haben wir Unterzeichneten einstweilen die Redaktion übernommen.
Wir bitten nun den Hochwürdigen1(lerus dringend, uns durch vielseitige Mitarbeit zu nnterstützen
nnd sofort damit zu beginnen. Das ,0astoralblatt muß, um seine 2lufgabe erfüllen zu können, das
Blatt des Klerus sein; es genügt nicht, daß es nur für den Klerus geschrieben werde. Durch
die Mitteilung ihrer Studien, Erfahrungen und Erinnerungen sind viele imstande, ihre Mitbrüder
anzuregen, zu nnterstützen nnd vor Jrrtii1nern zu bewahren. Wir hoffen vom Herrn der Ernte,
daß er viele Arbeiter in diesen Teil seines lVeinbergs senden werde. G

Hering. Dannhauer.

Verfahren bei Nenbauten, banlikhen Veränderungen
nnd Renaraturen kirchlikher Gebäude nach den für

die Diiizese Breslan geltenden kirchlichen und
staatlichen Bestimmungen.
Von B. Hawlitschka, Pfarrer. «

Wie es Sache jeden Haus-Vaters ist, Sorge zu tragen
für die Unterhaltung seiner Gebäude und die Aufbringung
der Kosten hierfür unter Wahrung seiner nnd der Seinigen
Interessen, so ist an erster Stelle der Pfarrer verpflichtet
zu veranlassen, daß die kirchlichen Gebäude erhalten bzw.
wieder neu aufgebaut werden ohne Schädigung, aber auch
ohne ungerechte Schonung der zur Erhaltung der kirchlichen
Gebäude Verpflichteten. Soll er hierbei sich vor nnniitzen
Sorgen, Arger und Mühen bewahren, so ist ihm die
Kenntnis notwendig, wie er zu verfahren hat, um wegen
kirchlicher und staatlicher Bestimmungen nicht auf Schwierig-
leiten zu stoßen·

I. Sind an kirchlichen Gebäuden Neubanten oder
bauliche Reparatnren erforderlich, so muß zunächst fest-
gestellt werden, wem die Verpflichtung hierfür die Kosten
aufzubringen, obliegt, denn: quis volens tur1«im aec1iiicare,
non prins se(1ens eomputat sumptus, qui necessarii sont,
Si l1abeat ad pertioiendum, ne, posteaquam posuerit
fun(iamentum, et non potue1-it partic-ere, omnes, qui
vid.ent, inoipia.nt i1ludere ei (Luo. XIV. 28. 29).

Zur Erhaltung und Herstellung der kirchlichen Gebäude
sind zunächst die Einkünfte der Kirchenfabrik zu verwenden.
Im Falle der Jnfuffizienz sollen die Kardinäle für die
Unterhaltung ihrer Titelkirchen sorgen, ebenso Bischof und
Domkapitel, soweit deren Cong«1«ua nicht Eintrag erleiden
würde, die Kosten für Jnstandsetzung der Kathedrale be-
streiten. Eventnell ist der Bischof befugt, auch den übrigen
Klerns in Anspruch zu nehmen oder einzelne zufällige
Einkünfte, z« B. die Jnterkalargefälle vakauter Benefiz"ien,
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hierzu zu verwenden oder Kollekten auszuschreiben. Durch
den Reichs-Deputations-Hauptschluß von 1803 ging mit
dem säkularisierten Kirchengut die Baulast vielfach auf
den Fiskus über. Bei Pfarrkirchen und Pfarrgebänden sind
noch dem Konzil von Trient die Unterhaltnngskosten znnächst
ex f1·netil)us et pr0ventibus qnil)nsennqne ad easdem
eee1esias qu0modoeunqne pertinentibus zu bestreiten.
Zunächst sollen also die verfügbaren Einkünfte des Kirchen-
Vermögens zur Verwendung kommen. Bei 1Inzulänglichkeit
haben jene einzutreten, die hierzu durch ein besonderes
Erkenntnis oder dnrch Obseroanz verpflichtet sind; dann
folgen diejenigen, welche aus dem Gut der betreffenden Kirche
Bezüge haben, auch der Staat, wenn eine Säknlarisation
stattgefunden hat, dann die Patrone, auch wenn sie nicht
km(-tns aliqu0s ex di(-tis e(-(-lesiis pr()venientes per-
ejpiunt. Endlich sind in ill01-um (1efeatum die Parochianen
0mnibus 1«eme(1iis oppo1·tunis heranzuziehen. Können trotz-
dem die erforderlichen Mittel nicht herbeigesch«asft werden,
so ist die Verwendung eines Teiles des kirchlichen Stamm-
vermögens statthaft, die baufällige Kirche wird nach ihrer
Schließung einem anständigen weltlichen Zweck iiberlassen
oder abgetragen und an der Stelle des Hochaltars ein
Kreuz errichtet; Kapellen und Kirchen, die nicht Pfarr-
kirchen sind, müssen durch das eigene Vermögen, oder den
dazu speziell Verpflichteten erhalten werden, eventnell durch
Kollekten und freiwillige Gaben.

Nach dem Allg. L.-R. Il. 1l §§ 784�786 und 787�
798 ist der Pfarrer nnd der Kirchendiener verpflichtet, an
den zu ihrem Gebrauche überwiesenen Gebäuden kleine
Reparaturen auf eigene Kosten ausführen zu lassen, nnd
zwar der Pfarrer im Betrage von höchstens S) Mark,
der Kirchendiener im Betrage von höchstens 3 Mark Kosten
für die einzelne Reparatur. Ebenso liegt diesen Personen
ob, für die Unterhaltung der Zänne und Gehege, Türen,
Fenster, Ofen, Schlösser und andere dergleichen innere
Pertinenzstücke der Gebäude mit eigenen Kosten zu unter-
halten, während die Nenbeschaffung nicht ihre Pflicht
ist. Anch zu größeren Reparaturen der Pfarrgebäude,
sowie zu neuen Bauten muß der Pfarrer die Materialien,
soweit als dieselben bei der Pfarre über die Wirtschafts-
notdurft befindlich sind, unentgeltlich hergeben. Diese
Bestimmungen gelten für den übrigen Bereich des All-
gemeinen Landrechts, gelangen aber in Schlesien, wo für
kirchliche Bauten das Reglement de gravaminibns und
das Güntersblumer Edikt (Sammlung S. 545 ff.) noch
in Kraft sind, nicht zur Anwendung. Nach den Be-
stimmungen des Reglements de gravaminil)us Nr. l111

vom S. August l75() haben die Pfarrer an den Pfarr-
gebändeu alle diejenigen Reparaturen, die sie ohne bare Aus-
lagen und dnrch ihre eigenen Leute bestreiten können, selbst
nnd ohne Konkurrenz des Patrons und der Parochianen
machen zu lassen, besonders sind die Pfarrer zur Reparatur
der Dächer das nötige Stroh zu geben verpflichtet, soweit
solches nicht ein Schock Schoben überschreitet; das Mehr
haben die Parochianen zu liefern, hierbei bleiben die
bei Reparaturen abgehenden Späne und altes Stroh von
den Dächern dem Pfarrer überlassen. In Wirklichkeit
werden alle obigen Baukosten, da die Wirtschafts- und
Geldverhältnisse jetzt völlig andere geworden sind, aus der
Kirchkasse bestritten und auch behördlicherseits diese Ent-
nahme nicht beanstandet. Hat ein Pfarrer oder Kirchen-
bedienter dnrch Vernachlässigung der kleineren Reparaturen
oder dnrch schuldhaft unterlassene Anzeige eines vorhandenen
beträchtlichen Schadens zur Vergrößerung desselben Anlaß
gegeben, so n1uß die Instandsetznng auf dessen eigene
Kosten geschehen; beim Todesfall desselben sind dessen
Erben haftbar zu niacheu. Sind auch einige dieser Be-
stimmungen schon recht veraltet, so ist es doch von Interesse,
zu wissen, daß sie noch zu Recht bestehen.

Nicht erhebliche Reparaturen, d. h. solche, deren Betrag
2()0 Mark nicht übersteigt, führt der Kirchenvorstand auf
Kosten der Kirchkasse ans, sofern der im Etat zu Bauten
ansgesetzte Betrag dadurch nicht überschritten wird. Besitzt
die Kirche kein hinreicheudes Vermögen zur Bestreitung
der Kosten eines vorzunehmenden Kircheubaues oder einer
Reparatur, was dann anzunehmen ist, wenn die Zinsen
der vorhandenen Bestände nnd sonstigen Reveniien nach
Bestreitung der jährlichen notwendigen Ausgaben keinen
Überschuß gewähren, so wird zunächst nach der Gewohn-
heit jedes Ortes bestimmt, wie es mit der Aufbringung
der nötigen Kosten gehalten werden muß. Bezüglich
der Gewohnheiten in Kirchenbausacheu ist von Wichtigkeit
die Entscheidung des Reichsgerichts vom Z. Dezember l884:
Der innere Grund für die Entstehung eines Gewohnheits-
rechts ist die Überzeugung der Übenden, daß das, was sie
üben und gleichmäßig befolgen, für das gegebene Ver-
hältnis das ans den zivii1ge11den Umständen geschöpfte
notwendige Recht ist. Fehlt jene Uberzeugung, so können
die äußerlich vorgenommenen Handlungen für sich allein
nicht zu einem Gewohnheitsrecht führen; nnd das muß auch
der Fall sein, wenn die Übenden bei der Übung von einer
nnrichtigen, auf Irrtum beruhenden tatsiichlichen Voraus-
setznng ausgegangen sind, daß das Geübte eine zwingende
Folge gegebener Verhältnisse und daher Recht sei, auf



l83

einem faktischeu Irrtum beruht, so daß die Annahme
berechtigt ist, daß, tvenn die Übenden ihren Irrtum erkannt,
sie die Übung des vermeintlichen Rechtes uicht so, wie sie
getan, vorgenonnnen hätten.

Die von den Parochianen anfznbringenden Kosten miissen
durch Kollekten, freiwillige Gaben oder durch Umlage ge-
deckt werden, es sei denn, daß ein Baufonds für diesen
Zweck da ist, mit dessen Anlegnng rechtzeitg begonnen
worden ist.

Jst ein Patron vorhanden, so hat derselbe bei Stadt-
kirchen ein Drittel und die Eingepfarrteu zwei Drittel der
Kosten einschließlich der bar zu bezahlenden Hand- nnd
Spanndienste zu leisten. Bei den Laudkirchen haben die
Eingepfarrten unentgeltlich die Hand-»und Spaundienste
zu leisten, von den sonstigen Kosten ein Drittel, der Patron
zwei Drittel. Landgemeinden haben die Hand- nnd Spann-
dienste auch zu leisten, wenn die Kirchkasse im Stande ist,
die Baukosten zu tragen. Baumaterialien, die Patron und
Gemeinde besitzen, sind zum Bau herzugeben, doch wird
der anschlagsmäßige Preis denselben auf den Geldbetrag
zu gute gerechnet. Vereinigte Mutterkirchen tragen die
Banlast jede fiir sich.

Nach der Miuist.-Verfiigung vom  Oktober l895 hat
der Patron auf durch Abbruch verfiigbare Materialien
oder deren Erlös keinen Anspruch, trotz seiner Pflicht,
Banmaterialien herzugebeu. Der Erlös geht zur Kirch-
kasse. Für verkaufte, alte Materialien ist eine Verkaufs-
verhandlung aufzunehmen. Jst die Kirchkasse in erster
Linie banpflichtig nnd der Patron nur subsidiär, wird
dessen Betrag um den Betrag des Erlöses verringert, weil
in dieser Höhe die Kirchkasse imstande ist, beizutragen.

Wer zur Unterhaltung der zu einer kirchlichen Stiftung
gehörenden Gebäude verpflichtet ist, ist auch zum Nenban
verpflichtet.

Nach dem Obertribnnalserkenntnis vom 8. November
l864 gehört zu den Kirchengebäuden alles, was niet- nnd
nagelfest mit der Kirche verbunden ist, z. B. angebaute
Kirchtürme, Altäre, Orgel, Kanzel, feste Kirchenstühle und
Kirchensitze, sowie die zum Gottesdienste notwendigen
Pertinenzien, z. B. Taufstein, Glocken, Kirchtnr1nnhr. Zur
Orgel trägt der Patron uicht bei, wenn sie gegen seinen
Willen Pertinenzstück geworden ist. Zum Nenban früher
nicht vorhandener Pfarrwirtschaftsgebäude können weder
Patron noch Gemeinde angehalten werden, wenn uicht die
Notwendigkeit von der geistlichen Behörde festgestellt ist.
Nach Marx ,,K«irchen- und Vermögensrecht« erstreckt sich
UUf die Beschaffung des Bauplatzes für das Pfarrhaus

die Verpflichtung des P(-1tronats uicht, wohl aber auf die
Umwährung des Kirchenplatzes. Laut Entscheidung des
Obertribunals zu Berlin am 9. November 1878 erstreckt
sich die Pflicht des Patrons, der die Pfarrgebäude unter-
hält, auch auf Errichtung eines Brunnens aus dem Pfarr-
gehöft. Am 16. November 1899 entschied das Reichs-
gericht gegen Fiskns: Obwohl Patron nur zur Erweiterung
der Kirche und nicht zu einer zweiten Kirche beizutragen
brancht, ist er verpflichtet, zum neuen Pfarrgebäude, das
durch Anstellung eines zweiten Geistlichen wegen ver-
mehrter Seelsorge bei derselben Kirche nötig wurde, bei-
zutragen. Wegen Beitrag zum Bau einer zweiten Kirche
durch den Patron entschied das Reichsgericht vom 13. März
189t), daß Patron nicht zu einer notwendig werdenden
zweiten Kirche in demselben Kirchspiel beizutragen braucht.
Bezüglich der vereinigten Schul- nnd Küsterhänser bestimmt
das Allg. L. R» daß die Unterhaltung in der Regel wie
bei anderen Pfarrbanten zu besorgen ist. Im übrigen
regelt sich der Bau und die Unterhaltung von Schul-
und Küsterhäusern nach dem Gesetz, vom 2l. Juli l846
(Sammlnng S. 557 ff.), so daß der Teil der Gemeinde,
der eine eigene öffentliche Schule hat, zu den durch das
Schulinteresse verursachten Baulasten des gemeinschaftlichen
Gebäudes uicht beizutragen habe. Erfordert nur das
Schulinteresse eine Erweiterung desselben, so sind die
Kirchenkasse, Patron und Gemeinde zu Beiträgen uicht
verpflichtet. Die zur Sehullandbewirtschaftung erforder-
lichen Gebäude hat die Schulsozietät zu besorgen, dagegen
muß der Patron und die Gemeinde beitragen zum Neu-
bau früher nicht vorhanden gewesener Pfarrwirtschafts-
gebäude, wenn das neue Gebäude eine notwendige Er-
gänzung innerhalb des bestehenden Wirtschaftssystems ist,
die lediglich durch die Unvollkommenheit des bisherigen
Zustandes veranlaßt ist. (Reichsgericht l5. Mai 1897.)

II. Jst nun ermittelt, wie die Kosten anfgebrachtwerden,
so ist jetzt die Notwendigkeit nnd die Art des Baues fest·
zustellen. Hierbei müssen folgende Fragen erwogen werden:

1. reicht eine Reparatur aus oder ist ein Nenban not-
wendig nnd wünschenswert?

2. in welcher Art und mit welchen Materialien soll ge-
baut werden?

Z. dürfte bei Nenban eine andere Baustelle zu wählen sein?
4. ist der Bau auf Rechnung oder von einem Unter-

nehmer auszuführen, nnd
5. wie erfolgt möglichste Kostenersparnis?

Soll der im Etat für Bauten aus-gesetzte Betrag über-
schritten werden, so ist zuvor die Genehmigung des Patrons
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und der bischöflichen Behörde hierzu einzuholen. Stellt
sich darum die Notwendigkeit einer erheblichen Neparatur,
d. h. einer solchen über 200 Mk. oder ein Nenbau heraus,
so ist der Kirchenvorstand nnd die Gemeindevertretung ein-
zubernfen nnd ein Beschluß zu fassen, in welchem die Not-
wendigkeit der Reparatur nnd des Baues ausgesprochen
wird, ebenso die Art der Ausführung, die Aufbringung
der Kosten und die Verteilung derselben unter die Inter-
essenten. Diese Beschlüsse sind zu fassen ,,vorbehaltlich
der Genehmigung des Hochwii1«digen Fürstbisehöflichen
General-Vikariat-Amtes«. Bei dem Kostenpnnkte kommt
in Betracht, daß den allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen
gemäß des Allg. L. R. § 7l0 ll 1l Verträge, rechts-
kräftige Entscheidungen, Observanzen und Provinzialgesetze
vorgehen. Es ist daher vor der Beschlußfassung stets fest-
zustellen, ob solche besondere Rechts-norn1en bestehen. 1lnt
diese Feststellung bewirken zu können, ist es notwendig,
daß jederzeit die Bauakten gewissenhaft geführt und anf-
bewahrt werden, nicht nur die Erklärungen des Patronats,
sondern anch die Konzepte der von dem Kirchenvorstand
gestellten Anträge und erstatteten Berichte.

Den Beschlüssen des Kirchenvorstandes 1tnd der Ge-
meindevertretung muß der Patron beitreten. Widerspricht
der Patron, so ist das Gutachten eines Sachverständigen
(Baumeisters) einzuholen. Widerspricht der Patron auch
dann noch, so ist das Interitnistikum bei der Regierung
zu beantragen. Ist eine Einigung erzielt und liegen die
Verhältnisse zum Bau günstig, so wird der bischöflichen
Behörde eine einfache Skizze nebst einem Berichte zu-
gesandt. Bei Bauten staatlichen Patronats haben anch
die Lokalbea1nten der Staatshochbauverwaltung in dem-
selben Umfange mitzuwirken, wie dies bei Staatsbauten
vorgeschrieben ist, selbstredend unbeschadet der Stellung
der Gemeinde als Bauherr.

Bei eigener Verantwortlichkeit 1md zu eigenem Vorteil
ist der Kirchenvorstand verpflichtet, Bauten an kirchlichen
Gebäuden Königlichen Patronats so früh dem Patron zur
Kenntnis zu bringen, daß sie hinsichtlich ihrer Notwendig-
keit und ihres Umfanges vorher geprüft und die erforder-
lichen Mittel für das Rechnungsjahr, in dem die Aus-
führung erfolgen soll, sichergestellt wer.den können. Zu
letzterem Zwecke genügt es, daß, wenn eine genaue anschlags-
mäßige Feststellung der Kosten in der gegebenen Zeit nicht
möglich ist, die Kosten überschläglich angegeben werden.
Die Einreichung der Anträge erfolgt durch Vermittelung
der Regiernngsbanmeister (Königlichen Kreisbaninspektoren)
spätestens bis zum 1. November.

Es sei hier auch bemerkt, daß die Beschlüsse des
Kirchenvorstandes und der Gemeindevertretung dem Patron,
der an der Beschlußfassung nicht selbst znstimmend teil-
genonnnen hat, sofern die Kosten den Kirchkassenetat für
Unterhaltung der Gebäude überschreiten, nnd, wo ein
anderer aus einem besonderen Rechtsgrunde zu einem
Betrage verpflichtet ist nnd denselben zu leisten hat, auch
diesem, entsprechend dem Gesetz vom 20. Juni 1875, eine
beglaubigte Abschrift der Beschlüsse, sowie Kostenanschlag
und Bauzeichnung zugesandt werden miissen. In dem
1lbersendungsschreibeu sind die Beschlüsse zu begründen,
während es einer Begründung in den Beschlüssen selbst regel-
mäßig nicht bedarf. Weilnach dein Gesetz von 1875der Patron
als znstimmend gilt, wenn er sich auf die Beschlüsse nicht
binnen 30 Tagen erklärt, so muß der Tag der Absendnng
des an ihn gerichteten Schreibens, welcher ebenso wie der
des Einpfanges nicht mitberechnet wird, festgestellt werden.
Widerspricht der Patron innerhalb der erwähnten Frist
den Beschlüssen in irgend einem Punkte, so ist dies unter
Beifügung der Veschlnßabschriften, des Kostenanschlages,
der Bauzeichnung nnd des Widerspruchs dem Hochwürdigen
Fürstbischöflichen General-Vikariatamt anznzeigen. Das-
selbe gilt, falls der ans einem besonderen Rechtsgrunde
Verpflichtete widerspriel)t. Auch bedarf es der Anzeige,
wenn dieser sich nicht in angemessener Frist auf eine Er-
innerung erklärt, oder wenn, ohne daß ein Widerspruch
des Patrons erfolgt, ein Fall vorliegt, in dem die Hoch-
amtliche Genehmigung vorzubehalten ist. Die Anzeige
muß die Beschlüsse ebenfalls begründen und sich immer
über das Bestehen besonderer Rect)tsnormen äußern und
gegebenenfalls sie zugleich eingehend nachweisen. Im
Falle eines Widerspruchs ist dann nach dem Reglement
de g-1·avaminibus und des Giintersblnmer Ediktes bei der
Bezirksregierung vom Kirchenvorstande die Regelung des
Interimistiknms nachznsncl)en. Soll besonders auch die Not-
wendigkeit einer Baulichkeit von der Bezirksregierung fest-
gestellt werden, so darf dieselbe nicht begonnen werden,
bevor nicht die Übereinstimmung der Interessenten in allen
Punkten nachweisbar beigebracht oder durch behördliche
Entscheidnng ergänzt ist, da eventuell für die Kosten eigen-
n1ächtig ausgefiihrter Banlichkeiten der Vorsitzende des
Kirchenvorstandes verantwortlich gemacht werden kann, ja
sogar für jeden Nachteil, der aus einer solchen Vernach-
lässigung für das betreffende kirchliche Institut hervorgehen
könnte. Es ist darum jederzeit die kirchenbehördliche" Ge-
nehmigung vor Beginn des Baues abzmvarten, sofern nicht
durch nnvorhergesehene Ereignisse, als Brand, Sturm usw.
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schleunige Anstalten notwendig gemacht werden; auch dürfen
kirchliche Bauten, zu welchen die Aufnahme eines Darlehns
erforderlich ist, das der staatlichen Genehmigung bedarf,
selbstverständlich nicht eher begonnen werden, bis die
staatliche Zustimmung eingeholt und erteilt worden ist.

(Schluß folgt.)

Errichtung der Kaplanstellc in Schmottseiffen
im Jahre l748.

Von M. He m mer, Pfarrer.
Wenn in der jetzigen Zeit eine neue Kaplaustelle er-

richtet werden soll, so wird nach Feststellung der Not-
wendigkeit einer neuen Seelsorgskraft sofort die rechtliche
Frage vorgeschoben: Wer ist rechtlich gebunden, das gesetz-
mäßig vorgeschriebene Gehalt für die Kaplanstelle aufzu-
bringen und in welchem Umfange?

Bei der Gründung der fraglichen Kaplanstelle anno
l748 kam, wie wir dies bis zur Zeit der Säkularisation,
ja bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts finden,
selbst bei juristisch gebildeten Vermaltnngsbeamten der
Regierung nicht so sehr die rechtliche, gesetzliche Ver-
pflichtung als Grundlage von Verhandlungen und Verein-
barungen in Betracht, sondern man richtete sich mehr nach
dem Grundsätze: Jeder Beteiligte soll freiwillig ·� pro
singu1is oasibus -� in geziemender Weise, nach seinen
Kräften Lasten auf sich nehmen, damit das Unternehmen
zur Ausführung komme.

Dies ist auch die Erklärung dafür, daß namentlich im
Zusammenhang mit der Säkularisation so viele kirchliche
Rechte verloren gingen.

Als Beteiligte in diesem Sinne bei Errichtung der
Kaplanstelle galten folgende:

1. Der Ortspfarrer Anton Latzel;
2. die Pfarr- (nnd Orts-) Gemeinde Schmottseiffen;
3. das Kloster Liebenthal als Guts- und Patronats-

herrschaft.
Die betreffenden Verhandlungen wurden der Haupt-

sache nach mündlich, d. h. in Lokalterminen geführt von
einer vom Fiirstbischöflichen Amte zu diesem Zwecke ein-
gesetzten Jnteresseutenkommission, bestehend aus Vertretern
der vorgenannten Gruppen.

Die Notwendigkeit einer neuen Kaplanstelle wurde
Ukcht so sehr deduziert aus der Zahl der Pfarrkinder
-� über 3t)00 � als vielmehr aus dem Gebote, an Sonn-
und Feiertagen einem hl. Meßopfer beizuwohnen, was die
Erwachsenen nicht alle erfüllen konnten, da die (alte) Kirche

zu klein war. � Jn unsern jetzigen Anschauungen nnd
Grundsätzen würden wir also urteilen: Wenn die Pfarr-
kirche zu klein ist, um alle Verpflichteten zu fassen, so muß
entweder eine neue größere Kirche gebaut werden, oder
der Pfarrer muß an Sonn- nnd Feiertagen binieren. Es
gibt tatsächlich heute noch Diözesen, welche die Bination
sub coeli-Im tecta nicht kennen. Da muß eine neue Seel-
sorgskraft dem Übel abhelfen, oder eine neue bzw. zweite
Kirche, nicht aber die Bination des Pfarrers an derselben
Kirche. � Heute zählt die Pfarrgemeinde Schmottseiffen
nur noch 1675 Katholiken mit einer Kirchschule in der
Mitte des Dorfes (2 Lehrer) nnd je einer Schule im
Nieder- und Oberdorfe. Wie konnte damals ein Pfarrer,
bei den weiten schlechten Wegen, die Schulen besuchen un-d
so vielen die hl. Sakramente spenden?

Die Antwort ist einfach und benimmt harte Vorwürfe:
Jm Jahre l748 gab es bloß eine Schule, die Kirch- oder
Kiisterschnle, welche von den besser Sitnierten besncht wurde
unter besonderer Anteilnahme an den kirchlichen Funktionen
während die ärmere Bevölkerung in Nieder- und Ober-
schmottseiffen von einem Katecheten notdürftigen Unterricht
erhielt. Jnfolge großer Armut konnten viele, namentlich
in der schlechten Jahreszeit, weder Schule noch Kirche be-
suchen. Jm Sommer war eine Anzahl auswärts, um
sich dort das tägliche Brot zu verdienen, sei es als Arbeiter
oder als Hausierer mit Webereiwaren.

Der Sakrameutenempfang der Erwachsenen rednzierte
sich fast ganz auf die großen Brnderschaftsfeste in Löwen-
berg nnd Liebenthal. Eine ordnungsgemäße zielbewußte
Pastoration konnte das allerdings nicht genannt werden.

Gehen wir nun von der Notwendigkeit der Kaplan-
stelle über zu ihrer faktischen Errichtung. Wer sollte für
Gehalt nnd Kost des Kaplans aufkommen?

Der Pfarrer wies nach, daß er allein aus seinen
Mitteln die Kost für einen jungen Mann mit-gutem
Appetit zu leisten nicht vermögend genug sei.

Jetzt kam die Reihe an die Gemeinde, sich über die
Beschaffung des Fehlenden zu äußern. Die Deputierten
machten folgenden Vorschlag: Die Gemeinde ist bereit, auf
das jährliche große Bauernessen, welches der Pfarrer
(in der Klosterbrauerei) jedes Jahr pslichtgemäß spendete,
für immer zu verzichten. Dafür sollte der Pfarrer nun
dem Kaplan die jährliche Kost geben. ��- Da aber der
Pfarrer das jährlich einmalige Bauernessen und das
Kaplansessen durch das ganze Jahr nicht als gleich-
wertig gelten ließ, trat nun das Klosterstift Liebenthal ein
mit der Stiftung eines Kapitals von 20() Floren oder
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133 Reichstaler und l0 Silbergroscheu, eingetragen auf
das Lehngut Schmottseifseu Nr. 218, dessen Zinsen dem
jedesmaligeu Pfarrer zufallen sollten als Beihilfe zur Be-
köstigung des Kaplans. Hierbei wurde ausbedungen, der
Kaplau solle diese fromme Stiftung erwidern, indem er
den Kuechten und Mägden des Klostergutes besonderen
Seelsorgseifer znwende; der Pfarrer, indem er seinen
Kaplan nicht hungern lasse.

Nach glücklicher Erledigung der schwierigen Kostfrage
für den neuen Kaplan handelte es sich um Beschaffung
von Wohnung, Beheizung und Gehalt. Alle drei Punkte
fanden schnell folgenden Austrag:

Den Wohnungsraum gibt der Pfarrer, die nötigen
Gerätschafteu die Gemeinde, zur Beheizung fährt die Ge-
meinde jährlich frei an: 6 Klaftern tveiches Holz und
ein Schock Reisig. Als Gehalt erhält der Kaplan für
immer von der Gemeinde jährlich 50 Reichstaler, halb
zu Jol)anni und halb zu Weihnachten.

Und so kam ein Kaplan nach Schmottseisfen ann0 l748.

Bene(lieti0 8imp1ex erueis.
Bei der Weihe eines neuen Kreuzes mit Krnzifixbild

sind die in Rituaie Wratislav. Tit. IX cap. 43 und 44
angeführten Benediktiouen zu gebrauchen. Die Benedicti«o
simplex c1·ucis gilt bloß für die Weihe eines neuen Kreuzes
ohne das Bildnis des Gekrenzigten. So entscheidet die
Ritenkongregation in den Deeret. autl1. n. 3524.

Literarisrhes.
Einsiedler-Kalender für das Jahr 19t2. 7-Z. Jahrgang. Mit

Farbendruck-Titelbild: ,,Salve Regina« nach P. Rudolf Blättler,
ca. 80 Jlluftratiouen. 1. Ausgabe: mit Chromobild, pro Exemplar
40 Pf. 1l· Ausgabe: ohne Chromobild, pro Exemplar 30 Pf. Ein-
sie-dein, Waldshut, Cöln a. Rh., Verlagsanstalt Benziger 8z Co. �
Der vortrefsliche Einsiedler-Kalender bildet auch im neuen Jahrgange
ein wertvolles V-olksbuch und ist wiederum aller Empfehlung wert.

Beuzigers Marien-Kalender für das Jahr1912. 20. Jahr-
gang. J-n mehrfarbigem Umschlag, mit Farbendruck-Titelbild: »Die
hl. Mutter« nach P. Rudolf Blättler, und ca. l00 Jllustrationen.
Eiusiedeln, Waldshut, Cölu a. Rh, Verlagsanstalt Benzigei S: Co.
Preis 50 Pf. � Der Kalender ist wieder reich und schön, namentlich
an Bildern. Von den Artikeln erwähnen wir das Lebensbild des
Kardinals Kopp, aus Anlaß des dreisachen Jubeljahres 1912 des
großen Kircheusürsten, von Dr. Fleischer.

Die Uuveräuderlichkeit des natürlichen Stttengcsetzes in
der scholaftifcheu Ethik. Eine ethisch-geschichtliche Untersuchung von
I)i-. Stockums, Repetent am erzbischöflichen Theologen-Konvikt in
Bonn. (J·reiburger theologische Studien, 4. Heft.) Freiburg 19l1,

Herdersche Verlagsh. Preis 3 Mk. � Die Arbeit wendet sich einem
der wichtigsten und schwierigsten Moralprobleme zu. Es handelt sich um
den absoluten Charakter der sittlichen Ordnung, den die moderne Ethik
durchweg negieren zu müssen glaubt, während die katholische Moral
ebenso ernsthaft daran festhält. Au der Hand eines ansgedehnten
Qnellenmaterials wird das Problem auf seinem Gange durch die
Scholaftik begleitet. Wie ein hl. Thomas, Duns Scotus, Occam u. a.
über Dasein, Umfang nnd Begründung eines unwandelbaren Sitten-
gesetzes gedacht haben, wird in historischer Reihenfolge znsammengeordnet
und kritisch geprüft, so daß die Schrift für Theologen, Philosophen
und Juristen von Interesse sein dürfte.

Heiligcnlegendeu. Katechetiseh bearbeitet von Josef Minich-
thaler, Pfarrer in Piesting (N.-Osterr.). Erstes Heft. Verlag der
Jos. Kösel�sthen Buchhandlung, Ken1pten und München. Preis ge-
heftet 80 Pf. � Diese in kindlichem Tone gehaltenen Heiligenlegenden
sind in den Christlich-pädagogifchen Blättern des Wiener Katecheten-
vereins von Berufsgenossen freundlich aufgenommen worden nnd
werden auch von uns empfohlen.

Die christlichen Kirchen! des Orieuts. Von D:-. Konrad
Lübeck. (Sanunlnng Kösel, Bändehen 43.) Verlag Köfel, Kempten
und München. Preis 1 Mk. � Bisher fehlte es so gut wie voll-
ständig an einer solchen Schrift. Wenigstens hatten wir keine, welche
sich mit allen Kirchen, und zwar mit ihrer Organisation, ihrem Dogma,
ihrem Kultus und ihrer Disziplin befaßte. Vorliegende Schrift kommt
daher wirklich einem dringenden Bedürfnisse entgegen. Und sie ist nach
Inhalt und Form gleich vorzüglich. Möge sie in recht weite Kreise
dringen.

Kirchlirhes Handbuch für das katholische Deutschland. In
Verbindung mit P. Weber, Prof. l)1«. N. Hilling, l�. A. Huoder s, J»
l)1-. »ja--. R. Brünuing, Generalsekretär J. Weydmann nnd Domdekan
Prof. I)1·. J. Selbst herausgegeben von H. A. Krose S. I. Dritter
Band. Herdersche Verlagsh. in Freiburg i. Br. G(-b.»6 Mk. �- Der
vorliegende dritte Band bringt: Die qnellenmäßigen Ubersichten über
die kirchliche Organisation überhaupt und über die des Deutschen Reiches
insbesondere, eine Zufammenstellung aus der kirchenrechtlichen Gesetz-
gebung und Rechtsprechung, kirehlich-statistische Untersuchungen, Berichte
über die Entwicklung der caritativ-sozialen Tätigkeit im katholischen
Deutschland und Darstellnngen über die katholische Heideumission.
Eine vollständig neue Abteilung behandelt die wichtigsten Ereignisse
des kirchlichen Lebens im Jahre 1910. Auch die kirchlich-statistische
Abteilung weist manche dankenswerte Neuerung aus. Möge die Be-
deutung des Unternehmens in immer weitere Kreise dringen!

Papstgeschichte von der französischen Rcvolutiou bis zur
Gegenwart. Von Dr. Klemens Löffler. (Sammlung Kösel,
Bändchen 46.) Verlag Kösel, Kempten und München. Preis I Mk.
Am ausführliehsten sind die drei letzten Päpste: Pius 1X., Leb X1ll.
Pius X. behandelt, denen das Hauptinteresse der heutigen Leser gilt.
Von den beiden Extremen, die gerade eine Papstgeschichte am meisten
gefährden, kritikloses Lob und tadelsüchtige Überkritik, hält sich sein
Urteil gleichermaßen fern, nnd schildert, der Aufforderung Leos XllI.
an die Historiker getreu, die Dinge so, wie sie waren.

Das dritte Buch E-3dras und sein Verhältnis zu den
BiikhekU Es»-Ncycmiq. Von P. E. Bayer O. F. M. Gekrönte
Preisschrist. (Biblische Studien, XVl. Band, I. Hi-ft.) Freiburg
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191I, Herdersche Verlagsh. Preis 4,40 Mk. -� Die Geschichte des
uachexilischen Judentums hat in jüngster Zeit großes Jnteresse gefunden,
nnd namentlich über die Periode der Rückkehr und der Wiederherstellung
des jiidischen Gemeinwesens in der Heimat in den letzten Jahrzehnten
eine reiche Literatur entfaltet. Die Hanptquelle für die Geschichte
dieses Zeitraumes haben wir in den Büchern Es-ra-Nehemia. Zu ihnen
existiert aber eine apokryphe Parallele, das sogenannte 3. Buch Esdras«
Über das Verhältnis dieser apokryphen Schrift zu den kanonischen
Büchern ist nun ein lebhaster Streit entbrannt. Das Z. Buch Esdras
genoß nämlich im Altertnm großes Ansehen, wurde aber dann von
der Kirche aus dem Kanon ausgeschlossen nnd geriet während des
Mittelalters fast in Vergessenheit. Dagegen soll ihm nenesteus feine
frühere Stellnng wieder zurückerobert werden. Vorliegende Schrift
will nun eine allseitige Orientierung geben über das Verhältnis des
3. Buches Esdras zu Esra-Nehetnia.

Engel nnd C·r5tkonimtniikant. 11nterrichts-, i"Ibungs- und
Gebetbltchlein für die kleinen Erstkomunmikauten von F. Beetz. Mit
39 Bildern. Freiburg 191l, Herdersche Verlagsh. Preis geb. 1,20 Mk.
-� Der erste Teil enthält einen praktischen Erst-Beicht- und Erst-
Kommunion-l1nterricht, der zweite Teil die Grundzüge des christlichen
Lebens, der dritte Teil Gebete.

Die heilige Hildenard von Binsen, aus dem Orden des
heiligen Benedikt (l098�1l7l)). Ein Lebensbild. Von Johannes
May. Verlag Kösel, Kempten und München. G(-heftet 5,20 Mk. �-
Die Ergebnisse der Einzelforschungen über jene kraft- und geist-
volle Meisterin des Klosters Rupertsberg bei Vingen, die als Zeit-
genossin eines Barbarosfa und eines heiligen Bernhard von Clairvanx
nicht nur als Heilige und Seherin, sondern auch als hervorragende
Knltnrträgerin verehrt wird, sind in diesem vortrefflichen Buche für
weitere Kreise verarbeitet. Am Schreibtisch und auf apostolischen Fahrten
landauf, landab, im Verkehr mit dem Volke und den höchsten Würden-
trägern, hat die rheinische Seherin vermöge ihrer seltenen Geistes-gaben
so nachdrücklich ans ihre Zeit gewirkt, daß ihr Gedächtnis unversehrt
bis aus unsere Tage gekommen ist.

Wenn du noch eine Mutter haft. � Lebensbild aus der
Gegenwart in vier Anfziigen von Heinrich Houben. (Höflings
Vereins- nnd Dilettantentheater Nr. 45.) Theaterverlag Val. Höfling,
München. Preis 1,25 Mk., 12 Exempl. mit Ausführungsrecht 12 Mk.
� Ein neues Stück von Heinrich Honben bildet stets ein Ereignis für
die Dilettantenbiihnen, um so mehr, wenn es sich um ein Schauspiel
handelt, dI wie im vorliegenden Falle ganz aus dem Leben gegriffen
ist. Obiges Stück kann zu den besten Arbeiten dieses beliebten Bühnen-
schriststellers gezählt werden. Die Charaktere sind scharf und überzeugend
wahr gezeichnet.

Angsburgs erste Fnggcr. Dramatifche Bilder aus der ersten
Fuggerzeit in fünf Auszügen von Gebhard Treß. (Höflings Vereins-
und Dilettantentheater Nr. 25.) Theaterverlag Val. Höfling, München.
Preis 1,25 Mk., 12 Exempl. mit Aufsührnngsrecht 12 Mk. � Um das
Jahr 1370 zieht erstmals ein Fugger als Weber nach Augsbnrg und
gewinnt durch Solidität, Ehrlichkeit, Fleiß nnd vorzügliche Arbeit bald
festen Boden. In kurzen, kräftigen Zügen wird dabei die Macht und
der Wohlstand der Stadt Augsburg vor Augen geführt. Schon nach drei
Jahren ist F-nggers·Geschäst prächtig aufgeblüht, so daß es F-ugger möglich
wurde, die Tochter eines einflußreichen Augsburger Patriziergeschlechtes

als seine Frau heimzuführen. -�� Fitnfundzivanzig Jahre später. Zwei
Söhne Fuggers sind herangewachsen: Jakob, streng konservativ, möchte
im Sinne des Vaters nur am ehrlichen Handwerk festhalten; Andreas
dagegen, ein hochfliegender Geist, aber ebenso edel, möchte als Groß-
kausherr der Welt sich dienstbar machen. Der dnrch rastlose Arbeit
vorzeitig alt gewordene Vater Fugger lobt beide Söhne, nimmt ihnen
aber das Versprechen ab, daß das Fuggersche Geschäft nie getrennt
werden soll. Aber dnrch Andreas� Heirat mit einem stolzen Angsburger
Geschlecht wird der Riß zwischen den beiden Brüdern größer und es
kommt zum Bruch; Jakob zieht mit der Mutter und den Webstühlen
aus. Obwohl Andreas aus der Höhe seines Ruhmes steht, schimmert
langsam aber sicher der Niedergang durch. Jakobs Geschäft dagegen
blühte erst später, aber desto Prächtiger auf. Der Schluß bringt am
Sterbelager Andreas� die Versöhnung der beiden Brüder. Das Majorat
geht an Jakobs Geschlecht über, und Andreas nnterzeichnet die Fugger-
stistung, wodurch für ewige Zeiten das Hans Fugger geehrt nnd als
wohltätig dokumentiert wird. � Neben dem durchdringenden Sieg und
Erfolg des ehrlichen, strebsamen Handwerks zieht durchs ganze Stück
die glückbauende Kraft des Elternsegens und der Segen Gottes, der
auf dem vierten Gebot ruht.

Der Liebe Sieg oder: Die Versiihutmg tun Cl)ristsefte.
Weihnachtsstück aus den bayerischen Vorbergen in zwei Akten von
Wilhelm Resch. (Höflings Vereins- nnd Dilettantentheater Nr. 20.)
Theaterverlag Val. Höfling, München. Preis 1,25 Mk; 7 Exempl.
mit Aufführungsrecht 7 Mk. � Burg! arbeitet am Weihnachtsabend
an einem G�wand, weil sie ihrem Franzl, des Dorsmitllers Sohn, am
Christfest besonders g�fall�n möchte. Jhre Vase schilt sie deswegen nnd
erzählt ihr, wie ihr Vater Martin nach dem Tode seiner Frau von
seinem eigenen Bruder, dem Dorsmüller, verstoßen wurde, so daß ihm
nichts anders übrig blieb, als seine Tochter der Vase in die Pflege zu
geben und sein Glück in der fremden Welt zu suchen. Aus diesem
Grunde könne die Liab mit dem Franzl nie ein gutes Ende nehmen,
denn der Dorftnüller werde es nie zugeben, überdies sei er stark ver-
schuldet. Burg! solle daher den Franz! vergessen, so schwer es ihr
auch falle. Noch in schweren Gedanken versunken, kommt ein alter
kranker Mann nnd bittet sie, ihn zu beherbergen. Burg! vertraut ihm
ihr Leid an, sie will das große Opfer bringen, wenn auch ihr Herz
dabei bricht; da glaubt der Alte, daß der richtige Augenblick gekommen
und gibt fiel) als ihr Vater zu erkennen. � Am Christtag geht der
Heimgekehrte zu seinen1 Bruder, der ihn mit Spott und Hohn empfängt
nnd die Türe weist. � Doch Martin bleibt ruhig nnd sagt ihm, er
wisse, er sei in Wuchererhände gesallen; so wolle er ihm Retter sein,
denn nicht als reicher Mann, der er jetzt sei, sondern als Bettler, wie
er es verlassen, wollte er wieder in das Heimatdörfchen einziehen. Als
der Bruder immer noch hart bleibt, eröffnet er ihm, daß er vorhin
seine Hypothek zurückbezahlt habe und dadurch sein Hanptgläubiger ge-
worden sei, nicht aus Rache, sondern um das Elternhans vor fremden
Händen zu retten. Laugsam beginnt das Herz des Bruders sich zu
erwärmen, und nach langen inneren Kämpfen reicht er Martin die
Hand, um sich und den beiden Kindern Glück und Frieden zu ver-
schaffen.

P. Joseph Kleutgen s.J. Sein Leben und seine literarische
Wirksamkeit. Von J. Hertkens, Oberpsarrer. Bearbeiter von
P. L. Lercher s..1. Regensbnrg 1910, Verlag von F. Pustet.
Preis 1,50 Mk. � Diese Schrift ist dem P. Kleutgen als Denkmal
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zmn Säkulargedächtuis gesetzt worden. Klentgens Geburt fällt in eine
Zeit, wo die sogenannte Aufklärung die Geister beherrschte. Seine
literarische Tätigkeit war überaus fruchtbar und verdient mit Recht
einmal ausführlich gewürdigt zu werden.

Die Hanptproblemc der Wcltanschanung. Von 1». Friedrich
Klimke  ·J. (Samntlung .5i"ösel, Bändchen 37.) Preis 1 Mk.
� Verlag Kösel, Ketnpten und Mitncl)en. � Der Kampf um die
grundlegenden Fragen der Weltanschauung zieht in unseren Tagen
immer weitere Kreise. Nur zu leicht lassen sich die Geister hierbei
durch unverstandene Schlagworte verwirren. Es entspricht daher einem
allseits empfundenen Bedürfnis, die wichtigsten Grundbegrifse des großen
Weltauschauungsstreites klar und verständlich entwickelt zu sehen. Jus-
besondere setzt sich der Verfasser mit den vieldeutigen Phrasen des
sogenannten Monismus auseinander nnd erweist die theistische Welt-
anschaunng als die einzige wahrhaft einheitliche Weltanschauung.

Mrchlicl)cs HnUdlcxikon. Ein Nachschlagebuch über das Ge-
samtgebiet der Theologie und ihrer Hilfswissenschasten. Unter Mit-
wirkung zahlreicher Fachgelehrten herausgegeben von Prof. M. Buch-
berger. München, Allg. Verlagsgesellschaft l9l0. Preis pro Liesernng
l Mk. � Von diesem vortrefflichen Kirchenlexikon, welches wir schon
wiederholt empfohlen haben und hiermit auf�s Neue empfehlen, ist die
47. Lieferung erschienen.

Die Arbeiterverfichcruuu in den Kulturftaatcn. Von
C. Witowski, Direktor im Reichsversicherungsamt in Berlin. Verlag
der Jos. Kösel�schen Buchhandlung in Kempten nnd München. Preis
1 Mk. � Durch die neue Reichsversichernugsordnung ist der gesamte
Kreis der Arbeiterfragen wieder in den Mittelpunkt des Jnteresses
gerückt. Die vorliegende Einführung in die Arbeiterversicherungs-
gesetzgebung sämtlicher Kultnrstaaten, von der denkbar zuständigsten
Seite mit voller Anfchaulichkeit nnd reichster praktischer Erfahrung
entwickelt, muß die größte Aufmerksamkeit aller Jnteressenten auf
sich ziehen. Die deutsche Arbeiterversichernng ist am aussithrliehsten
behandelt, und mit Stolz wird man aus ihrer Darstellung entnehmen,
daß sie mit vollem Rechte an die Spitze gestellt ist. Aber der ver-
gleichende Überblick der in anderen Ländern durchgesührten Versicherungs-
formen lehrt uns doch, daß wir vom Auslande noch manches lernen
nnd manche Verbesserung übernehmen können. Das Buch ist der beste
Berater in einer der wichtigsten sozialen Maßnahmen des modernen
Kulturstaates.

Johann Michael Sailers Schriften. Ausgewäh!t Und sings-
leitet von Dr. Stölzle, Professor der Philosophie an der Universität
Würzburg. Verlag der Jos.. Kösel�schen Buchhandlung in Kempten
und München. Preis 2 Mk. � Bischos Sailer von Regensburg lebt
im Gedächtnis der beiden christlichcn Konsessionen als ein Mann fort,
der zu den gewiunendsten und getrenesten Vertretern seiner katholischen
Überzeugung gehört hat und sie gegenüber den Stürmen der Auf-
klärnngszeit mit aller Macht siegreich zu vertreten wußte. Minder
aber ist es den meisten im Gedächtnis geblieben, daß er auch als
Schriftsteller zu den größten seiner Zeit gehört und daß die besten
feiner Schriften Anspruch darauf haben, zu den bleibenden wert-
vollen Schätzen unserer National-Literatur gerechnet zu werden.
Professor Stölzle hat nun ans den 4l Bänden von Sailers gesamten
Werken das Beste erlesen und nach sachlichen Gesichtspunkten zu einem
abgerundeten Ganzen geordnet. Alle Grundfragen philosophischer und
religiöser Weltanschaunng finden in dieser Auswahl eine posttive und

klare Antwort, und stets sind darin jene Grundlagen des christlichen
Bekenntnisses betont, welche beiden Konfefsionen gemeinsam sind und
zu deren Verteidigung sie sich gegenüber allen verneinenden Geistes-
einslttssen stets friedfertig zusammenfiuden können.

s.let«soual-Nachrichten.
Ansstellungen nnd Befiirdernm1eu.

Ernannt wurden: Pfarrer Brn no Laska in Pschow zum Erz-
priester des Archipresbyterats Loslau; Pfarrer Alois Schwarzer in
Prot,zan zum Erzpriester des Archipresbhterats F-ranlenftein. � Be-
stätigt wurde die Wahl des Pfarrers Paul Thomas in Deutsch-
Wartenberg zum Actuarins Circnli des Archipresbhterats Grünberg.
� Versetzt wurden: .lt·«aplan Friedrich Loch in Sohrau O.-S. als
Pfarradnuuistrator daselbst; Weltpriester Alfons Poinke in Lissek
als Kaplan in Twardawa; Pfarrer Augustin Feige in Michelsdorf
zugleich als Pfarradnuuistrator in Oppan; Kaplan Franz Busch-
man n in Bistuarckhütte als Pfarrer in Bielschowitz; Pfarradnuuistrator
Karl Jensch in Schinnnerau als Pfarrer daselbst; Kaplau Karl
Wieutzeck in Cosel als il. Kaplan in Bismarekhiitte; Kaplan
Johannes Niedziela in Hoheulinde als 1.Kaplan in Cosel O.-S.;
Kaplan Max Woitas in Alt-Schalkowitz als solcher in Hohenliude;
Kaplau Brutto Schubert in Trachenberg als solcher in Laugen-
bielau; Kaplan Richard Hahn in Langenbielau als solcher in Trachen-
berg; Kaplan Johannes Optik in Ohlan als solcher in Kapsdorf;
Kaplan Franz Lammich in Cüstrin als IlI. Kaplan in Rybnik;
Kaplan Joses Stief in Kapsdorf als solcher in Liebau; Pfarr-
admiuistrator Heinrich Rdn eh in Loslau als il. Kaplau bei St. Maria
in Beuthet1 O.-S.; Kaplau Paul Drosdek in Rhbnik als Pfarr-
admiuistrator in Alt-Schalkowitz; Weltpriester Franz Fritsch in
Liegnitz als Kaplan in Ohlan; Weltpriester Johannes Jarczyk in
Falkowit;. O.-S. als Kaplan in Lendzin; Weltpriester Alois Hay in
Giersdors als Kaplan in Schreiberha11; Kaplan Paul Gressog in
Schreiberhau als Lokalie-Administrator in SchmelIwitz, Archipresbhterat
Költschen; Weltpriester Hnbert Nieborowski in Strehlitz als
1l. .st�aplan in Rosdzin; Kaplan Georg Jureczla in Landsberg a. W.
als Pfarradnuuistrator in Herrnstadt; Kaplan A n to n K u b i n a in Lendzin
als solcher in Groß-Dnbensko; Weltpriester Alphons Jan usch ewitz
in Slupna als Kaplan in Ctistrin; Kaplan Amand Kliegel in
F-riedeberg a. Qu. als Pfarradministrator in Groß-Kaner; Pfarr-
adn1inistrator Franz Drosdek in Nieder-Marklowitz als solcher in
Konstadt; Pfarradnuuistrator Emil Laska in Konstadt als solcher in
Kars; Weltpriester Alwin Kopschina in Oppelu als Kaplan in
Landsberg a. W.; Kaplan Paul Carl in Hennersdorf, Kr. Ohlan,
als Kaplan in Schlaup; Pfarradnuuistrator Otto Peukerr in Neu-
mittelwalde als Pfarrer daselbst; Weltpriester Johannes Zeuschner
in Trebuitz als Kaplan in Trebnitz; Weltpriester Emil Linder in
Graschwitz als Kaplan in Friedeberg a. Qn.

«.

Milde Gaben.
Vom 16. bis 25. September 19l1.

Werk der hl. .Kindhcit. Breslau durch H. Religions-Ober-
lehrer Hoffmann l00 Mk., Wangern durch H. Pf. Knauer 66 Mk,
Grlil1hl)f durch  Geisll. Rat GottlV(1ld pro ntt«isc1ne 60 EMk., Breslau
durch die Bistnmshanptkasse 29»6,7() Mk., Gläse1«sdv1"f durch H. Pf.
Ansorge 15 Mk., Friedland O.-S. durch H. Kapl. Wojciech 68,.50 Mk.,
Neualtmannsdors durch H. Pf. Weber inkl. zur Loskaufung von zwei
Heidenkindern pro un-isque 36 Mk·, Meleschwitz durch H. Pf. Jung
inkl. zur Loskaufung von zwei Heidenkmdern 251,37 Mk., Kleinit,;
durch H. Pf. Brnschwitz pro un-isque 45 Mk., Bärdorf durch H. Pf.
Körner l6 Mk., Brieg durch H. Kapl. Prietzel 73,33 Mk., Breslau
durch H. Subregens Kaleve inkl. zur Loskaufung von zwei Heiden-
lindern 250-«Mk., Schwiebns durch H. Propst Feige inkl. zur Los-
kansung von zwei Heidenkindern 60 Mk.

Gott bezahl�s! A. Sambale.
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Äkrikanisehe Weine
«« der Weisen Väter, Maison carree bei Ä1gier.

-��-����- I-les-I-on-I-agents- cualitä«tsI-eine- ���-�-�-�-

MS

. .
I. i il. stiller. lispelte. ? l1etiiltenl1unclem m Mission.
Vereidigte lVleliwein-Lieferanten. ?---���� PüpsU1CI10 H0kUOkO1«8U1kO11-

s: :;:3-;  :)-E-·«·«·«" -·«·««·«"· IIII-IIII:-»·i-i-:-»-:-« ·------·---« --

-«!J!

Z Probekisten von 10 l«�l:ischen zu Mark 13.50 versenden

T II. lIl -I n n b o is g , «-,-,f,II;»H,!»!
, l(i5nig«l. »« »JH  - . « ». 3);"- «s.-«·--«-««-«»-«  « Erste Harmoniumiabr1lc » I  «

( -«

g .

IIot·liet«erant
in Deutschland. : : :

.;;:�.-T.l,k.

.  » na(sh saugwinclsystetn.  « «« l-l(«iehste Ans2eiel1nnngen.

ss:ts"    E H Ä R M 0 N I U M S E E E

W« zEt1i1reibmaI"d-1ine De
ganz wenig gebraucht für Mk. 50«� abzugeben. Osf. unter lIl- T- St Exbed. d. Bl.

3 5

OelZan dachten
in Betrachtung«:-form nebst Gebeten
bringt das neu erschienene Gebetbuch

Bete u. betrachte
von P. cbwala. 586 S. Geh. Mk. 1.80.
:: Mit kirchlicher Druckerlaubnis. ::

E5 hat den Zweck, das Gebet:-leben zu
verinnerlichen, die Seele zur Betrachtung
anzuleiten, in die christliche Vollkommen-
heit einzuführen, und zwar in Verbindung
mit dem Anhören der hl. Messe.
Aussiihrliches Jnl)altsverzeichni5 gratis.

Verlag « s Dülmen
A. Lamnann E i. W.
Verleger des heil. Apostolischen Stuhleg.

l-V ir oi"l"erie1-en:
sten7.el, G. A., Urkunden zur Ge-

schichte des Bistums Breslau im
Mittelalter. 1845.
Anstatt Mk. 13.40 mit« Mk. 4.50.

S. P. hcleelIol2� liut:l1lntnilung.
Breslau l, Ring 53.

In unserem Verlage erschien:

soziales «:!Eeben in. tle1:
ersten Weihe.

Eine gefchichtkictj-foziakeZ1ietraiiitimgfür
nnfere Zeit von Eduard Vogt, Pfarrer.
Mit Approbation des siirstbischöslicheu General-

Vikariats-Amtes zu Breslau.
so. Vlll und l60 Seiten.

Preis broch. Mk. 1,80, geb. Mk. 2,40.
Was ZBiichlein bietet viel gatofs« zu Yor-

triigen in kl1riIiliclJen Vereinen.

(li. il. 2lderl1alk� Buchhandlung,
ZZresl«au I, Ring 53.

«« kmc«»-
CI  G«

« EPPNER«
Allh,enährtss ekstl(lassiqes fabrilat.
hiissigo Proiso.�helusälnige liina-illa.
M-lsllsic-II thut ltostonansolnliqs grillt.

A. Eppner F-. co., Breslau
Z l(önigsstrasse Z

Fabrik si1berberg isschles.Über 1500 &#39;1�urmuhren t�n.bri2ie1«t.

Da:-hindu.d.ljl«.«2loncmunion.
Soeben erschicnen in unserm Vorlage und sind
durch G. P. Aderholz� Buchhandl. zu beziehen:
Jesus im Kcndesherzen. EITHE-
Konununioubuch v. P. Chwala. 60 Pfg.

� . i Konnuunionbuch
 4 (20 Andacl)ten) von

S. Bolley, bevorwortet von Professor
Prötzner. 75 Pf.

· « V Koth. Kindergebetbuch v.
J.Birkenegger. lMk.

Sämtlich mit kirchlicher Druckerlaubuis. Auch
seiner geb. Schöne Ausstattung �� reichliche

Jllustrierung.
Trauring über diese wie über andere Kommunion-

biiki1er für Grw«utssene»nnd Kinder gratis.
M. .Latsmntm�I�che .lliucilhiIntlkung, Z)iil«men,
Verleger des heiligen Apostolischen Stnhles.»

WVir oflE·e1·ieren: A «

cupel-n-Inn, I)r. ()., Pastoral-Me-
(IiZlt1. 14.Anll. 1904. Austatt4Mlc.
um- 1,8o Mk.

seh1·ör.-I, Gedanken über zeitgemål3e
Erziehung und Bildung der Geist-
lichen. l. Aufl. 19l0. Anstatt 2 Mk.
nur 1,00 Mk.

0rcnner, W» Die katholische
Wahrheit gegenüber den Ein-
wiirken ihrer Gegner. 3. Anklage.
Anstatt 20 Pf. nur l0 Pfennige.

Müller, Dr. Prof. Joseph, Ritters-
walde zur Zeit der Dreiielcler-
wirtschaft bis l763. Ein Beitrag
zur Ges(:hic-hie sehlesiens nach hand-
schrit"tl. Quellen. l900. Anstatt 3 Mk.
nur l,20 Elle.
il. P. titles-lnl2� liut:lilntuilang,

Bres1au l, Ring 53.

Eucijaristis(i)es
Hugendliuch!

De-r Hoiicin1c1iianlki1cder
je nach Anzahl der Bilder und
Art des Einbaudcs 2 u. 3 Mk.

K« Bisheriger Absatz: 7000! T
Über dieses nnd andere Kommunionbiicher

Katalog gratis!
Borriitig in G. P. Aderholz� Buchhandl.
A. J3aumann�I�ckie .Btuiikiantlkung, I)iil«men,
Verleg(-r des heiligen Apostolischen Stuhles.



liuilulsili l-leise
illiI·evlitssti-. l, -i.. -.. it» its. us.

empfiehlt in gi«i5i3tor Auswahl
zu (ioulcl)ar l)illigstou Preisen

·l«eppiehe
Möbeist0iie, l)eic0rati0iieu

Gar-iiiueu
Tisch-, l)ivau-, stehst- und

Reisecieci(eu
l«äuierst0fie, Felle etc.

;liiiiliuitesis1iilie.
-s».·-«-a«se«il»«·7e» be-se-·ifu-·«-Yak-

D.k Jesuitenpater

hat soeben ein
neues «giommunionBucl5

verfaßt und erscheinen lassen unter dem Ti

Das Gottesbro

Aug. L»eh»mkul)l

El
O
-

m Anschlnß an das Kirchenjahr unterZerlicksichtignng der einzelnen Feste enthält es
di30 längere Koinmunionaudaehten nebst

sonst üblichen Gebeten des kathol. Christ
Format: i60 (8V9)(121Jg cin), 664 S. stark

�U
VII.

diiunes Papier �. Geh. Kaliko niit Rotschnitt
Mk. 1.80, und teurer.

3usfiilirliil1er I1rospelit graue erliiililiiii so-
wie über unsere grosse Auswahl anderer
Jkonimunioiiliiiil1er f. Jiiuder n. Eriuaiiiseiie.

Fl.Laumann�I«ckie ·I3iickiiinni1i�g. I)ükmeni
Verleg(-r des heiligen Apostolischen Stuhl

Zu beziehen durch G. P. Aderholz� Buchh.
.M« « « es

iilissalia, lBreviere,
von einfacher bis zu reichsier Ansstattuiig

großer Auswahl.
iierzeichiii-i fleht gern zu ZlienIleu.

G. P. Jlderholz� iBuchliaiidlun
Breslan I, Ring 53.
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Soeben erschien in neuer Anflage:
« « « über die onst- und ettii li en Evan-YjamiletisklJe äLlredigten ».».,. »! «· ,«,,,.f,»l PMB. »» G»

szsllschatt Jesn. 2l·)·lit kirchl. Approbation. Erster Band: Honiiletische·PredigtenTiber die sonntagli(hen Et·iangelien. 4. Aufl. xxv1 n. 468 Seiten ge. 80.Preis brosch. 4,80 2)ik.; gebd. in Halbfrauz 6.50 Mk. Zweiter Hund: gomiletifche« « " «..A.xi.-« .80.El-s.:s3«g::;:2,.s«gk«.x»Mx::»:ksxI.«?5«.:«s«:.«:;ksgk;s."Mk «» V «   «»
Im vorgenaiiiiteii Werke, welches zwei Bande umfaßt, ist der Versiich geniacht, die

regelmäßige Gliederung und Einheit der Predigt und der allseitigen Erklärung der eigent-
lichen Hoiuilie in wenigstens so weit zu verbinden, daß keine dunkle Stelle der evangelischen
Perikope unberührt blieb. Den Predigten liegeii meistens Vorträge zugrunde, wie der Herr
Verfasser sie seit etwa i7 Jahren in fremdem· Lande und fremder Sprache vor einer mit
protestai»itischeu Elementen iiiitcrinischten Ziihörerschaft gehalteu.hat. Dieses hat denn auch
dazu bcigetragen, daß das» belehrende iind speziell das apologetis·ihe Moment vom Verfasser
in sieh Vhorgergruhnd geg)irafi:gt tiZi»rdeüb� e;i»i Ums;taud, wYchf;sr die 3Zraiicl)batrkeitIdes V»ucheswo no erme reii r e. te er ie er eren - u agen or iegen en ezensioneu
sind voll des Lobes über die Gediegenheit und Vrauchbarkeit der Predigteu. So u. a. die
des ,,Literarischen Handweisek«, ,,Prediger iind Katechet«, ,,Theol.-pralt. Quartalschrist«,
,,Niederrheinische Voliszeitung«, ,,P·riester-Konferenz-Blatt« &c.

Zu beziehen durch G. P. Aderbolz� Buchhaiidluiia iii Breslau.
Paderborn. Bonifacius-Drnckerei.

Jst jedem Hause, wo gute Musik gepflegt wird, sollte auch eine
I . .IIAIJs 0lI(«I«-I« H

(Hqrmoiiium, auierik. Saugst)stem) zu finden sein.
liorrlioiser 0i«gelt.0u. l�rii0iitigo Ausstattung.

- Preise I-on sc Its-le an- -
Jllustricrte Katalogc iiratis.

AIois Maler, königl. l-loilieiei«ant, I«-·IIltIa (i"-lege. l846),
ll0i&#39;liekei-unt sr. Heiligkeit Papst Pius X.

Prospekte über den neuen Hqrinoninni-Spiel-Apparat (Preis mit Notenheft vqU
305 Stücken nur 35 Mk.), mit dem jedermann ohne Noteukenntnis sofort 4-stiminig

Harmoninui spielen kann. " S

. . ( .. ,» .»«;».s-L.k se-·---.«-is -«««-z-«-« Sitte -u I-es-lang(-II«  · «
"L:·T.s�I- ---«; -·-�-.-.-.«-.·--;--

l(ataiog über echt amerikanische
» «-   -«!  «»»."sp·:;--z.«»J « und deutsche
« ,-·«-.-��!««««.«.s·s»»s.i«,as« »·«-««
. «-F. Te- ·«-IT«IF H« « -

�-.-H-««-�-.;=-s;�.-:»-» «.-- i- ---:

; ilaiiiioiiiiim, sowie Klavier-
.  «« unt! Mal-ilaimonsum
-W « ,«i g  I -. «-L « «"·2:»»- für Kirche, Schule mai Zimmer.  4 ·  «· «  S· Nur pre;iswlirdige. ganz vorzlig�-« " USE: i.. Z: "

-.E?
ID

? « .·.
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« - g . siehe instrumentc» wofür vollste cla-« Es� · , « rantie geleistet wird.-im -    . - -  « "«" « l ««-«( L&#39;BeilEiar2ahiungVorzugsprcisc, -  «·  J h «nci auch mouatlichc Reiten-  z.3h:iun?Zlen gestattet ohne Katalog-" « .  «-·s«-"3"·-J.-7ss-H-"«" preiserhdhuuL-
Freundlichen Autiiagen sieht hochachiungsvoll cnEgCgOI1
, Acimmtstrat1on riet« Kirche(i:näius1l(schule

R i) -egeus ins1 »
Hierzu eine Beilage der Gold- und Silbcrwarcii-Fabrik J. Schlas-sarck, Breslau l.

Druck von R. Nischkoivskv in Breslau. «




